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Sonnabend den 20. September 1913. 20. Jahrgang.

 

Vor hundert Jahren.
Monat September.

22. findet ein unentschiedeues Gefecht bei Bischofs-
werda statt.

23. finden unentschiedene Kämpfe bei Iliothilliauslitz
und bei Godau statt.

Bauern und die tilheinlmndfürsteu treten in Unterhand-
lungeu mit den Verbündeteu zum Beitritt in den Krieg mit
sJiatmlenn.

Zins der Heimat
Negiernngsbczirk Breslan.

Brcslan. san Ausstelluugs Ju weiten Kreisen
des Publikums ist die Ansicht verbreitet, daß die Jahr-
hundert-Ausstelluug am 1. Oktober geschlossen werden
solle; demgegeuiiber bittet die Ausstelluugsleitung mitzu-
teilen, daß als Schlußtermiu zurzeit der 2(5. Oktober in
Aussicht genommen ist, nnd daß von einem früheren
Schlusse nicht die Rede sein kann.

Obernigk. sOrdeusverleilnings- Seine Masestät
der König von Sachsen haben dem Königlichen Landrat
Herrn Geheimen Regierungsrat von Scheliha das Ritter-
kreuz erster Klasse mit der Krone des Königlich Sächsischeu
Albrechtsordens zu verleihen nnd Seine älJlajestät der
Kaiser und König die Erlaubnis znr Auleguug dieses
Ordens zu erteilen geruht.

sBei dcr am 16. September in der »Harmonie«
bei Kamerad Karl Vetter abgehalteneu Stabskonferenz
des Kriegervereius Ober-ning wurden folgende Beschlüsse
gefaßt: Das Stiftungsfest ist auf den 1t). Oktober er.
festgesetzt worden und soll dasselbe beim Kameraden
Robert Vetter stattfinden. Um 4 Uhr Autreten im
Vereiuslokal (Harmonie) und Verteilung von je 2 Bier-
marken pro Manu. sodann Umzug und Niederlegung
eines Kranzes am Kriegerdenkmal. Um ‚5,3011hr findet
Generalappell statt und werden zur Neuwahl vorgeschlagen:
1. Oberstleutuant Herr von Schaubert zum Vorsitzenden,
2. Herr Oberlentnant Hoßmanu zum Stellvertreter mit

· dem Titel Vereinshauptmann, 3. Herr Göldner zum
Kassierer, 4. Herr Karl Vetter zum Zeugineister, 5. Herr
E. Brühl zum Feldwebel, 6. Herr Kuska zum Fahnen-
träger nnd stellvertretenden Feldwebel, 7. Herr Paul
Brühl als Leiter des Vereinstheaters. 8. Herr Herzog
zum Feldwebel und Herr Rother zum Stellvertreter der
Kompagnie Groß-Leim (sollte Herr Herzog die Wahl
nicht annehmen, hann foli Kamerad Spremberg in Vor-
schlag gebracht werden), t). Herr Fabisch zum Feldwebel
und Herr Schaff zum Stellvertreter der Kompagnie
Heidewilreu, 10. Herr Scholz zum Feldwebel unh Herr
Karauschke zum Stellvertreter der Kompagnie Kuuzen-
dorf, 11. Herr Sonnnerfeld zum Feldwebel und Herr
Notvag zum Stellvertreter der Kompagnie Karoschke,
12. Herr Seite zum Feldwebel nnd Herr Hauschildt zum
Stellvertreter der Kompagnie Schimmelwitz, 13. als stell-
vertreteude Fahnenträger die Herren R. Scholz und
C. Reimann. 14. in die Kassen-Revisionskommissian die
Herren Oberstleutnant v. Schaubert, Leutnaut v. Schau-
bert, Karl Vetter, Heinrich Bindig, Gölduer, P. Wiesner,
Hauschildt, Schaff. Ferner wurde Herr Schriftfiihrer
Wiesner in Vorschlag gebracht, die Unterstühimgsgesnche
aufzunehmen und weiterzugeben. Die Herren Feldwebel
der Kompagnieu sind ersucht worden, die entlassenen
Reservisteu zu ersuchen, dem Kriegervereine beizutreten.
Für das Verleihen des Leichenwagens soll nunmehr fol-
gende Gebühr erhoben werden, und zwar für eine Ent-
fernung bis 10 Kilometer 6 Mark, von 10 bis 25 Kilo-
meter 10 Mark, über 25 Kilometer 15 Mark. Für
die Unterbringnng des Leichenwagens sollen dem Kameraden
Petschel jährlich 10 Mark Miete bewilligt werden, sobald
der Wagen in einen besonderen Raum untergebracht wird.
Auch wird von der Stabsionferenz vorgeschlagen, daß
das Vereinslokal in die jeweilige Wahlperiode der Vor-
standsmitglieder fällt, da sich herausgestellt hat, daß ein

  

 

 

öfterer Wechsel des Lokals störend auf die Vereinstätigkeit
wirft. Um 7,30 Uhr findet die Festrede statt, welche
Herr Oberstlentnaut v. Schaubert übernommen hat, fo-
dann Theater, Zapfenstreich nnh Abbriugeu der Fahne,
hierauf Tanz. Auch hat sich Herr Oberstleutnant von
Schaubert bereit erklärt, am Sonnabend den '27. Sept-
tember h. J. abend 8 Uhr im Vereiuslokal eine Be-
lehrung der in diesem Herbste einzustellenden Rekruteu
vorzunehmen P.

— [Falsche Sparsamkeits Die Vorbereitungen zur
Aufstellung des neuen preußischen Hauhaltsetats sind in
vollem Gange. Der Fiuauzminister hat insonderheit zur
Sparsamkeit gemahnt. Auch die Schulverwaltung muß
sparen und selbst die iibersüllteu Schulklassen weiter dulden,
deren Beseitigung eine zwingeude Notwendigkeit ist« Hier
wird am falschen Ende gespart. Kinder-, welche in über-
fiillten Klassen unterrichtet werden, können nicht jene
Förderung erhalten, auf hie sie ein Anrecht haben. Der
Schade, der daraus der geistigen Ausbildung der aufwach-
seuden Volksjugeud erwächst, ist unberechenbar. Jahr für
Jahr haben darunter sehr viele Kinder zu leihen. Nach
der amtlichen Schulstatistik vom.Jahre lk)ll werden
noch immer über eine halbe Million Kinder in Halb-
tagsschuleu unterrichtet, nahezu 50000 Kinder sitzen in
überfüllten einklafsigen Schulen, und mehr als eine halbe
Million Kinder besuchen solche zwei-, dre·- und mehr-
klassigen Schulru, in denen 7l——120 Kinder in einer
Klasse zusammengepfetcht finh. Das sind Zustände, die
dringend Abhilfe erheischen. Sparsamkeit ist hier nicht
angebracht. Sie hemmt den Ausbau des Bolksschulwesens,
schiidigt die Volksbildung und erschüttert damit die Grund-
feste unseres aufstrebenden Staatswesens

- sWarnnugs Das Publikum wird gewarnt vor
der Abgabe von gesuudheitsschädlichen oder ekelerregenden
Flüssigkeiten, wie Petroleum, Benzin. Salmiakgeist, Siiureu,
Laugen in Wein-, Bier- oder Mineralwassetflascheu, die
gesundheitliche Gefahren in sich birgt. Ferner wird dar-
auf aufmerksam gemacht, daß das Flaschenpfaud von den
Geträukeproduzenten weiter als bisher eingeführt wird.

— sNächtliche Ruhestörung] Jm Hofe des Heimat-
hauses »Schwarzes Kreuz« auf der Vorderbleiche in
Breslau ist ein Wachhund angekettet, der aber nachts
frei mnherläuft und durch sein Gebell die Rühe der An-
wohner erheblich beeinträchtigt Auf Beschwerde eines
Auwohuers wurde dem Leiter des Heimathauses, Willh
Dieltrich, ein Strafbefehl in Höhe von 3 Mark zugestellt,
gegen den er Einspruch erhob. Vor dem Schöffengericht
machte der Beschuldigte geltend, daß er seinen Hund als
Wachhund angemeldet habe nnd versteuere, und daß er
ihm das Bellen nicht verwehren könne, wenn er durch

Vorübergehende, die an den Zaun klopfen und an der
Hausgloeke läuten, gereizt und rebellisch gemacht werde.
Das Gericht bestätigte den Strafbefehl in der gleichen
Höhe mit dem Bemerken, daß auf alle Fälle die Nacht-
ruhe gewahrt werden müsse.

Pransttitz. (”Die freie Sattler-, Riema- und
Tapezierer-Juuuug zu Trebnitzj hat den Antrag auf
Errichtung einer Zwangsinnnng für dieses Handwerk für
heu ganzen Kreis Trebnitz nud die Ortschaften Prausnitz,
Gürkwitz und Klein-Krutschen des Kreises Militfch mit
dem Sitze in Trebnitz gestellt. Für die Ermittelung, ob
die Mehrheit der beteiligten Gewerbetreibenden diesem
Antrage zustimmt, ist der Königliche Laudrat, Geheime
tllegierungsrat Herr von Scheliha in Trebnitz von dem
Herrn Regierungspräsidenten in Breslau als Kommissar
bestellt worden, was dieser mit dem Bemerken bekannt
gibt, daß Aeußerungeu für oder gegen die Errichtung
einer Zwangsinnnng der gedachten Handwerker-Kategorien
schriftlich bis zum 30. September oder mündlich in der
Zeit vom 20. bis 30. September bei ihm anzubringen
finh. Die Abgabe der mündlichen Aeußerung kann wäh-
rend des angegebenen Zeitraumes werktäglich von 9 bis
12 Uhr im Trebuitzer Landratsamt erfolgen. Alle Hand-
werker, welche im Bezirk der neuen Zwangsinuung das 

Handwerk betreiben, werden zur Abgabe ihrer Aeußerung
mit dem Bemerken aufgefordert, daß nur solche Erklä-
rungen gültig sind, die zweifelsfrei erkennen lassen, daß
der Erkläreude der Errichtung der Zwangsiunuug zu-
stimmt oder nicht, sowie daß nach Ablauf obigen Zeit-
punktes eingehende Aeußerungeu nicht mehr berücksichtigt
werden können.

—- sDer Königliche Landrat Herr von Grolman]
ist vom Urlaub zurückgekehrt und hat die Amtsgeschäste
wieder übernommen.

-—— sDie Herbstferien für die Schulen in Prausnitzs
beginnen am 28. September und endigen am 12. Oktober.

—- [Für die Feier des 18. Oktober auläßlich der
Weihe des Völkerschlachtdenkmals bei Leipzig] sind jetzt
vou fast allen Bundesstaaten einheitliche Bestimmungen
getroffen worden. Diese besagen, daß am 18. Oktober
der Schulunterricht ausfällt nnd daß in sämtlichen Schulen
durch Veranstaltung besonderer Gedenkfeiern der großen
Zeit vor hundert Jahren gedacht werden soll. Mittags
von 12 bis l Uhr sind die Glocken sämtlicher Kirchen
und Kapelleu zu läuten, und Sonntag den 19. Oktober
ist in allen Kirchen der Gottesdienst zu einem festlichen
Gedächtnisgottesdienste auszugestalten.

— sVermißte Kindernj Die beiden geistesschwachen
Kinder des Stellenbesitzers Heinrich Woitschek in Klein-
Ellgnth, nämlich Franz und Joseph Wottschek, haben sich
am 0. September aus dem Elteruhaufe entfernt und
sind bis jetzt noch nicht zurückgekehrt Personalbeschreibung:
Franz Woitschek, 18 Jahre alt, blond, barfuß, auffallend
schöne Bühne, braune, gestrickte Jacke, graue Hose. Joseph
sißaitfehet, 14 Jahre alt, blond, barfuß, grauer Anzug
mit Leibchenhose.

—- sGlücklicher Gewinner.] Jn der dritten Klasse
der Prenßischen Klassenlotterie gewann der Stellenbesitzer
Wilhelm Gaidzik in Zalenze, der das ganze Los Nummer
42037 spielte, 50000 Mark. Das Los wurde von der
Firma Lukaschik aus Tarnowitz bezogen.

Dobrtowitz. sBerpflichtets als Gemeindevorsteher
auf weitere sechs Jahre der bisherige Gemeindevorsteher
Bauerngutsbesitzer Gustav Malicke in Dobrtowitz für die
hiesige Gemeinde.
 
 

Literarisches.
Für alle Epilektiker und deren Angehörige lesenswert

ist eine neuerschienene Schrift des Berliner Spezialarztes
Dr. Friedländer, betitelt: »Die Epilepsie, ihr Wesen und
ihre modernc 9Behanblnng“. Gerade bei dieser so häufig
vorkommenden und doch für die meisten so geheimnisvolleu
Krankheit ist eine allgemeinverständliche, auch die neuesten
Forschungen berücksichtigende Anftlärungsschrift ans berufener
Feder von besonderem Werte. Verfasser schildert gründlich
und fesselnd Wesen, Ursachen, l5«rkeitiiungsmögliehkeiten, so-
wie Erscheinungsform der Fallsucht und behandelt besonders
eingehend auch die verschiedenen modernen Heil- und Vor-
beugungsmethodeu. Jeder Leser wird reichen Nutzen aus
der Lettlire ziehen, und speziell das Schlußkapitel »Dürfen
lkstpileptiker heiraten-« ist für jedermann von Interesse. —
Dr. Friedländers Buch über die »Epilepsie« ist im Medizi-
nischen Verlage Schweizer u. Eo. in Berlin NW. 87 zum
Preise von 1,80 Mark erschienen.
 

Herbstdüngnng.
Das Geld liegt heute nicht mehr ans der Straße,

sondern auf dem “Selbe, wenn man kräftig mit Thomasmehl
düngt. Dies haben auch in diesem Jahre wieder trotz des
anfangs so trockenen Sommers zahlreiche Landivirte auf
ihren eigenen Feldern bestätigt gefunden. Je stärker man
jetzt im Herbste düngt, um so besser wird die nächstfährige
Ernte ausfallen.
 
 

Eine neue Reiseroute erschließen die nächsten von
Jul. Bolthauseu in Solingeu geleiteten Fahrten. Beginnend
mit Konstantinopel wird das ganze Anatolien besticht (Au-
gora, Konia 2e.). Die Bagdadbahn bringt die Reisenden
zum Taurus, der zu Pferd bezw. Wagen durchguert wird.
Am Südfusze der Gebirgskette liegen die Orte Taurus, Mer-
fiua, Adana, Alexandrette. Ein Abstecher nach der Jnsel
Eypern bringt die neue Route zum Abschluß. Auf Wunsch
kann die Reise durch Syrieu, Palästina, Aegypten und
Griechenland fortgesetzt werben. Alles Nähere ist aus dem
Programm ersichtlich, das von dem Leiter der Reisen kosten-
los zu beziehen ist.



frankreicb gegen Deutl‘cbland.
Die letzten Tage haben wieder einmal g -eigt, daß

wir uns in einem gefährlichen Irrwahn efinden,

wenn ivir glauben, die Franzosen jemals mit Dem

Verlust Elsasi-Lothringens aussöhnen zu können. Nach

König Konstantins Rede flammte es im ganzen

Lande auf. Die gekränkte Eitelkeit veranstaltete wüste

Schinipfereien, man spottete über Griechenland ivie

über Deutschland und man zivaiig die griechische

Regierung zu einer Abbitte, die König Konstantin
demnächst in Paris wiederholen muß.

Und warum das alles? Weil man sich in Frank-
reich stark zu fühlen beginnt. Nicht so sehr vielleicht
infolge der befchlennigten Rüstuiigen, als vielmehr im
Hinblick auf das riissifche Bündnis und die englische
Freundschaft Gibt es doch in Frankreich eine ganze
Anzahl von Blättern, die ganz offen den Krieg gegen
Deutschland predigen, ja, aktive Offiziere hetzeii die
Regierung und das Volk durch Schmähartikel auf,
wie es vor einigen Tagen General Hartschmidt tat,
der »die deutschen Angriffe auf die Fremdenlegion«
mit einem Artikel abwehren will, Der so recht den
französischen Geist enthüllt.

»Es gibt in Fraiikreich,« so schreibt der Offizier mit
dem deutschen Namen, „eine Legion Deutscher.
500 000 bis 600 000 Mann ist sie stark und besteht aus
Kaufleuten und Industriellen, aus Handlungsgehilfen,
Verkäufern, Arbeitern, Hausknechten usw. Warum
sollte es unter dieser ungeheuren Zahl nicht auch
einige Hundert geben. denen es gefällt, den Beruf des
Soldaten auszuüben? Wenn bei den Deutschen
Werbebureaus für die Freindenlegion bestehen, so liegt
es in ihrer Macht, sie zu unterdrücken Wenn es ähn-
liche Bureaus in Frankreich gibt, und wenn diese
Bureaus durch lügenhafte Versprechungen oder andre
unehrliche Manöver die deutschen Soldaten zur
Fahnenflucht verleiten, so würde Deutschland, wie mir
scheint, nur die französische Regierung zu bitten
brauchen, sie zu beseitigen. Die französische Regierung
würde gewiß diese Forderung erfüllen. Aber der Be-
weis, daß solche Werbebureaiis bestehen, muß erst noch
erbracht werben: denn alles,was bisher von deutscher
Seite vorgebracht worden ist, darf man getrost als ge-
hässige Verleumdung bezeichnen.«

Und nun macht der General einen kühnen Gedanken-
sprung. »Wenn man gerecht sein will," so fährt er
fort. »so darf man auch keine deutschen Arbeiter und
Kaufleute in Frankreich dulden, wenn wir die deutschen
Soldaten unterdrücken sollen. Der ganze deutsche
Lärm um die Fremdenlegion entspricht lediglich einer
schlechten Laune. Man ist in Deutschland verärgert
über eine Reihe von Ereigniser, für die Frankreich
eigentlich nichts kann. Aber wir sind das einzige
Land, gegen das sie ihren Arger auslasfeii können,
denn mit uns ist kein Flirt möglich, unb Da braucht
man uns nicht zu schonen wie die anDern. auf Deren
Freundschaft man noch hofft. Aber woher kommt dem
Deutschen diese (halle? Von unsern Fortschritten in
Marokko, von der Einführung der dreijährigen Dienst-
zeit bei uns, von der unerwarteten Wendiing in der
Zakkclinfrage von dem Wachsen der slawischen
eair.«
Jst das deutlich genug? Die Worte stammen

nicht von irgend einein Heißsporn, dessen Ergüsfe man
belächelt: sie stehen nicht in irgendeinein einflußlosen
Blatt, sondern sie entstammen der Feder eines Gene-
rals und werden in einem Blatt veröffentlicht. das
so ziemlich über die ganze Welt verbreitet ist. Gene-
ral Hartschniidt hat ganz recht: mit Frankreich ist
keine Freuiidschast für uns möglich. Und es ist end-
lich Bett, daß man das hierzulande begreift und sich
damit abfindet. Heute noch wie vor 50 Jahren
schwebt über Deutschland die Gefahr, daß Frankreich
losschlägt, wenn es sich stark, oder uns schwach genug
glaubt. Damit müssen wir rechnen und dürfen uns
weder von gelegentlicheii Schalnieieiitöneii einschläfern,
noch durch Fanfaren in Hartschmidts Stil ins Bocks-
horn jagen lassen. M. A. D.
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Der Heimweg-.
Roman von J b a B o ck.

tFortfedungJ

. Nur in einsamen Stunden war Egon ganz bei Marie.
Ja, in den Park wollte sie gehen, so wie gestern.
Sie wird ja nicht immer gestört werdent Fred kam
sicher nicht mehrl Da fuhr sie plötzlich auf, unb
ohne weiter auf Frau Werner zu achten, lief fie
zur Tür hinaus, hinunter in den - ark, atemlos, wie
gesagt.« Ja, ja, dort auf Dem Tisch im Lusthause stand
ihr Tiiiteiizeug, sie fah es von weitem, aber die
Mappe? — Auch die Mappe, ja, da lag sie. Marie
war furchtbar erregt. Wie konnte ihr das nur ge-
schehenl Jetzt nahm sie die Mappe an sich und ging
zurück in ihrZimmen Dort verschloß sie dieselbe in
den Schreibtisch. Es lief noch immer ein Zittern der
(Erregung durch ihren Körper.

Der Gedanke, daß jemand andrer als Egon in die
Blätter Einsicht nehmen könnte, war ihr entsetzlich. Nur
erl Wird er sie aber jemals zu Gesicht bekommen?
Daß sie so gesund warl Indem Gedanken lag ihr
ganzer Jammer-. Sie drückte die Hände vor die Augen
und was sie so lange nicht getan, setzt überfiel es sie —
sie meinte. —- Es war nicht das wilde Schluchzen wie
damals »in der ersten Zeit, nicht das graiifame Weh,
das sie in jenen entsetzlichen Tagen durchwühlte. Tränen,
die Erlösung sind, der milde Tau der Sehnsucht. Sie
ihlte sich wie emporgezogen, wie zwischen Himmel und
_be schweben. Nicht anders war ihr, als flöge sie

da m, die Erde unter sich — dahin — dahin. Und so
leicht war ihr und vor sich sah sie, wie in Nebel gehüllt,
ein Haus« mit von Moos bewachfeuem grünen Dache.
So. — ja, so wie Egon ihr das alte Herrenhaus

  
 

politische Rundfebau.
- Deutschland.

»Das in Athen aufgetauchte Gerücht," Kaiser

Wilhelm werde gelegentlich seiner iiächstjährigen
Korfufahrt einen Besuch in Athen machen, findet
in Berliner Hofkreifen keine Bestätigung. Anordnungen
für die Reisen des Kaisers im nächsten Jahre find
überhaupt noch nicht getroffen.

itZum Präsidenten der preußischen Ansiedliiiigs-
KoiiiinifsionistGeheinirat G a n f e vomLandwirtschafts-
iiiiiiifteriuiii in Aussicht genommen.

* Nach Berichten des Gouverneurs von Kamerun ist
am 1. Juni d. Js. der letzte Teil des an Frankreich
abgetretenen Gebietes von Alt·-Ka m erun den
Franzosen übergeben und der Rest des von
Frankreich abgetretenen Gebietes von der deutschen
Regierung übernommen worDen. Damit ist die gegen-
seitige Übergabe der durch das Marokko-Abkommen
abgetretenen Gebiete beendet.

* Jiifolge der Klagen über die zahlreichen
französischen Fl.ieger, die Deutschland be-
suchen, hat das Kriegsministeriuni neue Bestim-
mung en erlassen für diejenigen französischen Fliegen
die deutsches Gebiet überfliegen. Die Namen der
Franzosen, die mit Reisescheinen von der deutschen
diplomatischen Vertretung in Paris versehen sind,
werden von jetzt ab vom Kriegsministerium den
Korpskommaiidos und Polizeibehörden regelmäßig
zur Kontrolle bekanntgegeben werben.

sitEine Statistik der Unfälle auf deutschen
Eisenb ah nen wird gelegentlich der Beratungen
des Reichsetats für 1914 vorgelegt werben. Diese
Unfallstatistik wird den Beweis liefern, daß auf den
gesamten Eisenbahnen außerordentliche Fortschritte
hinsichtlich der Sicherung des Verkehrs vorhanden
sind unD daß sich im Vergleich mit außerdeutscheii
Verwaltungen in Deutschland ein äußerst günstiges
Bild ergibt, das auch gegenüber den Bahnen der
Ver. Staaten einen sehr bedeutenden Vorsprung
feststellt.

* Die von dem Ausschuß derLüb e ckerB ür g e r-
s ch aft zur Beratung des neuen Einkommensteuer-
gesetzes vorgeschlagene »All einst eh e n d e n st e u e r«,
D. h. Die besondere Besteuerung aller ledigen Steuer-
pslichtigen, die keine Familienangehörigen ernähren
und mit einein Einkommen von über 2100 Mk. einge-
schätzt sind, sowie aller verwitweten Steuerpflichtigen
mit einem Einkommen von über 10 000 Mk., hat die
Aufmerksamkeit weiter Kreise erregt. Verschiedene Mi-
nister deutscher Bundesstaateii haben sich die von dem
Ausschuß zu dieser Steuer gegebene Begründung er-
beten, unb besonders aus süddeutfcheii Staaten sind
Anfrageii darüber eingegangen. Jii Lübeck selbst sind
nicht alle Kreise von diesem Steuervorschlag erbaut.
Man befürchtet die Abwanderung der Rentner und ist
der Meinung, daß ein Kleinstaat mit einer solchen
neuen Steuer nicht den Anfang machen dürfe.

“Cm Dem Geschäftsbericht des sozialdemokratischen
P ar t ein o r stan d e s, den der Abg. Scheideiiiaiin
erftattete, wies der Redner darauf hin, daß die
Organisation nicht den erwarteten Fortschritt gemacht
habe. Zum Thema »Massenftreik« erklärte Scheide-
maiin, daß gegenwärtig an einen Massenftreik nicht
zu denken sei. Er wird indessen das letzte Mittel der
Sozialdemokratie im preußischen Wahlrechtskampf fein.
Dazu muß aber die Organisation weiter ausgebaut
werben. —-— Bei der Debatte über den Geschäfts-
bericht wurde von verschiedenen Rednern darauf hin-
gewiesen, daß die Jugendbeweguug keine Fortschritte
mache im Gegensatz zur bürgerlichen Jugendbewe-
gung. Falsch wäre es, in Der Jugend den Anti-
iiiilitarisinus in den Vordergrund zu stellen. Es soll
zunächst dafür gesorgt werben. daß die jungen Leute
zielbewußte Sozialdemokraten werben, Dann wird sich
ihre Stellung zum Militarisinus von selbst ergeben.

Balkanstaatcu.
* Die Abgeordneten Westthraziens

haben in Konstantinopel sämtliche fremden Botschaft-er
 m_—

—-

geschildert. Zwischen hohen, bärtigen Tannen stand es,
mit Efeu waren die Wände bewachsen. —- —-—

,,Wollen Sie denn nicht zum Frühstück kommen,
Marie? Und das Kind ist auch schon munter!"
» Wo war sie Denn? Marie mußte sich gewaltsam
in die Wirklichkeit zurückrufeii. — Das Frühstück —-—
das Kindl —- Ja, das war die Wirklichkeit —- und
das andre, das moosgrüue Hans -- versank wie im
Traum.

_ Sie fuhr sich über die Stirne unb erst nach
einer Weile sagte sie: »Ich komme, Mama Weriierl«

Aber sie schien auch während des Friihstiicks ver-
träumt, unb Die Zärtlichkeit, die sie für das Kind hatte,
war eine mehr äußerliche, ihre Seele war nicht dabei.
In ihr lebte jetzt ein Gedanke, der, plötzlich aufgestiegen,
sie vollkommen beherrschte. Ein Gedanke, noch nicht
klar, aber voll mächtigen Zaubers. Das Haus mit dein
grünen Dachet Wie kam es, daß es auf einmal so
lebhaft vor ihr in die Erscheinung tratt Sie hatte es
nie gesehen, aber so mußte es fein!

Während sie fast nur mechanisch auf all’ Die
nebensächlichen Fragen antwortete, Die Frau Werner
nicht müde wurde, an sie zu richten, war in Marie
ein Drangen und Stehen. Nach all’ den Qualen und
Schmerzen, die sie erduldet und nachdem ihr heißer
Wunsch, für des Kindes Leben ihr eigenes geben zu
Dürfen, nicht ni Erfüllung gegangen, hatte sie in einem
Zustand gelebt, Der Der Refignation zustrebt, dem Ent-
fagen, Verzichteii für immer. Aber vorhin, als sie plötz-
lich von einem so weichen Gefühl heimgesucht wurde, da
stieg es iii ihrauf: Du hast noch kein Recht, auf dein
Leben zu verachten, um des Kindes willen und vielleicht
-7 das sagte sie sich mit Zögern — auch um seinet-
willeii iniißt du den«Schi«itt wagen, der entweder
zur Seligkeit emporzieht, oder -- ober -— unb Da
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besucht, um Die Unterstützung der Großinächte an" er-
bitten. Der Leiter der Abordnung, Rail-Bei, erflarte.
Westthrazien, das 300000 männliche Einwohner zahle-
habe bereits 40000 Mann bewaffnet Diese wollen
sich bis auf den letzten Mann gegen die Bulgaren

verteidigen Die türkische Regierung, der natürlich

der Ausstand in Weftthrazien gerade jetzt sehr gelegen

kommt, hat den bulgarifchen Friedensunterhäiidierii

die Versicherung gegeben, daß sie der Erhebung

fernstehe und hoffe, Die Einwohner Westthraziens

würden wieder zur Vernunft kommen. Das ist für
die SBulgaren ein schlimmer Trost.
 

Baiiseiiiltiirz in Koburg.
Vierzehn Todesopfer.

Ein von sechs Familien bewohiites Hans in

Kohurg ist infolge einer Gasexplofion vollständig zer-

stört worDen. Dabei kamen vierzehn Personen ums

Leben. .
Jni einzelnen wird über die Katastrophe berichtet:

Am Sonntag abend wurde der Koburger Gasanstalt

gemeldet, daß aus dein auf Der Großen Mauer be-

findlichen Grundstück des Lilialermeifters Scheps Gas

ausströme. Drei Jnstallateure wurden abgesandt, um

etwaige Schädeii auszubessern. Es ivurde festgestellt,

daß die Hauptleitung, die an dein Grundstück vorbei-

führt, undicht war. Die Jnstallateure erließen eine

Warnung an die Hausbewohner, kein Gas anzu-

zünden, wie überhaupt jedes Feueranniachen zu ver-

meiben. Einige Hausbeivohiier waren jedoch aus-

gegangen und hatten die Warnung nicht gehort.

Als dann abends der in dem Hause ivohnende

Schreiner Bauer heimkam, eiitzündete er im Haus-

flur ein Streichholz. Jii demselben Augenblick gab

es eine _
furchtbare Explosion.

Das Haus ivurde in die Höhe gehoben _unD stürzte

dann in sich zufammen. _ Säintliche Jnsassen wurden

verschüttet, Das Gebäude ivurde von sechs Familien

mit zusammen 26 Köpfen bewohnt. Jiifolge« der Ex-

Plosion entstand in dem Hause Feuer. Die Wehr

mußte sich zunächst mit dem Löschen des Brandes be-
schäftigen, ehe sie an die Bergung der verschutteien

Opfer denken konnte. Ein Teil der Bewohner des

Hauses war nur durch Zufall abwesend, sonst ivare

das Unglück noch größer gewesen. So hatte ein Ehe-

paar einen Spaziergang unternommen, weil es sich

von dem bereits unerträglich gewordenen Gasgerth

etwas erholen wollte. Das war seine Rettung-. Ein

Kind, das vor dem Hause auf Den bei Den Schwieger-

eltern weilenden Vater wartete, wurde unter den

Trümmern des Hauses begraben. Als die Katastrophe

erfolgte, kam es zu einer Detonation, die die ganze

innere Stadt erzittern machte und starke Beunruhi-

gung hervorrief. Von der Familie des Schuhmacher-s

Wohlleben sind sämtliche Mitglieder ums Leben ge-

kommen; der Mann, die Frau, drei Söhne im Alter
von 3 bis 9 Jahren und eine 13jährige Tochter.

beei- und flotte.
—- Das 2. Rassauische Jnfaiiterie-Regiinent Nr. 88, zu

dessen Chef der König von Griechenland ernannt worden
ist, erhält auf Den Achselklappeii, sowie auf den Achsel-
stücken und Epaulettfelderii der Offiziere den Namensng
König Konstantins Das Regiment, das in Mainz und
in Hanau 2. Bataillon) steht, wird voraus-sichtlich schon
bald von seinem neuen Inhaber besichtigt werben. Es
nimmt an den Kaiserinanövern von 1914 teil, Die in Der
Gegend zwischen Marburg und Fulda stattfinden. König
Konstantin hat dazu schon sein Wiederkommen in Aussicht
gestellt, wozu er vom Kaiser besonders herzlich eingeladen
worDen ift.

Lastschiff-isten
—- Die Wafserflugzeuge »D. 15«, Führer Leutnant

Schiller und »D. 12«, Führer Oberleiitiiaiit Langfeld, sind
von Helgoland mit Passagieren um 2 Uhr 45 Minuten
iiachniittags bei ruhigem Wetter zum Überfeeflug nach
Kiel ausgestiegen. Der begleitende Stationsdanipfer

 

 

war es eben über sie gekommen, als hebe es sie empor
und trüge sie davon auf leichten Schwingen.

Je kräftiger dieser Gedanke in ihr durchschlug,
desto ruhiger wurde Marie. Also hatte ihr Leben
wieder einen Zweck bekommen, einen positiven, leben-
digen» Zweck. Sie sah auf einmal wieder eine Zukunft
vor fiel) und Die Vergangenheit begann ihre Macht zu
verlieren. —- Aber darum fah sie noch nicht mit klaren
Augen, sie vermochte sich nichts auszugestalten Eigent-
lich wollte sie auch gar nicht denken. Sie fürchtete
die eigenen Fragen iiud Zweifel und wollte doch alles
vermeiden, was den reisenden Entschluß irgendwie be-
einträchtigen könnte. Darum stellte sie sich auch gar
nicht vor die Frage, wie Egon sich dazu verhalten
würde, wenn — —-
· Ja, er sehnte sich nach ihr, er mußte sich nach
ihr fehiieiil Wenn es sie so überkam mit aller Macht
unb ihr die Haltung raubte, Dann war es gewiß nur,
weil Egoiis Gedanken sie zu sich zogen. Er ist ein
Mann, ‚hart unb unbeugsam gegen sich selbst . . .
gegen sich selbst, ia wohl . . . Ob er lelbet? Durste
sie daran zweifeln? Mußte die unerwartete Erschüttes
rung seines naiven Glücksgefühles den Starken nicht
noch grausamer niederdrückeu, als sie selbst» die nur
selten, in den feligsten Stunden, das geheime Zittern
los geworden und von Tag zu Tag immer aufs
neue die Katastrophe hereinbrecheii fühlte?

„Marie, Sie haben kein Vertrauen mehr zu der
alten Mama!“ sagte Frau Weiner, die es endlich
unterlassen hatte, ihren Schützling mit den nebensäch-
lichen Dingen und kleinlichen Fragen in ein Gespräch
zu ziehen und so von sich selbst abzuleiikeir Schon
eine Weile saß sie still da, bis esFrau Wernex endlich
doch zu lange währte und sie sich nach einigem Zögern

»neiierdinas zu einer Anrede einschloß. Jetzt kam es



Felga0 tjt eine Stunde vorausgesa ren. Der Weg sollte
d er Brunsbüttel und den Kaiser- ilheliii-Kaiial entlang
führen. Die Flugzeuge sind in Cuxhiwen glatt gelanbet.

anolitil‘cber ‘Cagesbericbt.
Leipzig. Durch eine Entscheidung des Reichs-

gerichts ist dem polizeilichen Meldeschein die Eigen-
schaft einer Urkunde zugesprochen worden. Das
Reichsgericht hat in einem Falle, in dein ein Abinelde-
schein einer Person durch eine andre gefälfcht worden
war, in obigem Sinne entschieden. Ein Angestellter-
der zusammen mit einem Kollegen bei dem gemein:
famen Arbeitgeber wohnte. hatte aus Ärger über feine
Entlassung einen polizeilichen Abmeldeschein für den
nicht entlassenen Kollegen ausgefüllt, mit Namen und
Wohnung des Arbeitgebers unterzeichiiet und zur
Polizei gegeben. Die erste Instanz sprach den Fälscher
frei, weil der Abiiieldescheiii keine beweiserhebliche
Privaturkunde sei. Das Urteil wurde aber auf
Revision des Staatsanwalts aufgehoben, und das
Reichsgericht entschied, daß der mit der Unterschrift
des Arbeitgebers versehene Schein, wenn er echt ge-
wesen wäre, von rechtserheblicher Beweiskraft dafür
gewesen wäre, daß der Arbeitgeber den Angestellten
in der unter Strafandrohung vorgeschriebenen Weise
abgenieldet habe. Nach der Polizeiverordming sei
diese Abmeldung notwendig, sie sei also eine Urkunde,
infolgedessen sei die Fälschung der Abineldung als
Urkundenfälschung strafbar.

Frankfurt a. am. Ein Übersall auf einen Richter
durch eine Frau bildete den Gegenstand einer Ver-
handlung vor dein Schöfsengericht in Frankfurt a. M.
Die auf Körperverletzung lautende Anklage richtete
sich gegen die 521ährige Waschfrau Blöser. Frau B.
besitzt zwei Söhne, die zu wiederholten Malen vordem
Jugendgericht erscheinen mußten und schließlich in
Fürsorgeerziehung kamen. Das war nun gar nicht
nach dem Geschmack der Mutter. Zunächst jagte sie
die Polizeibeamten die die Jungen abholen wollten,
aus ihrer Wohnung. Als aber hierdurch der Gerichts-
beschluß nicht rückgängig gemacht wurde, lauerte sie
Anfang August d. J. dem erteiiiienden Richter des
Amtsgerichts einen Assessor, in der Seilerstraße auf,
und als dieser sein Haus verließ, fiel die Frau über
ihn her und schlug mit einein Gnmniischlauch auf ihn
ein, Die Angeklagte war geständig und suchte ihr
Verhalten mit Nervofität zu entfchuldigen. Das
Urteil lautete auf einen Monat Gefängnis

Hamburg. An einem Schalter im hiesigen Haupt-
bahnhofe stand dieser Tage ein Uhrmacher, um eine
Fahrkcirte zu lösen, neben ihm eine Dame. Als der
Uhrmacher abgefertigt war und sich umwandte, drang
ihm die mibedeikte Hutnadelspitze der Dame direkt in
das rechte Auge. Als die Übeltäter-in sah, was sie
angerichtet hatte, eilte sie schnell davon. Der Uhr-
maiher mußte schleunigst eine Klinik aufsucheii, wo ihm
das verletzte Auge herausgenommen wurde.

Beiithcii(O.-Schl.). Auf der Abwehrsgrube gingen
durch Pfeilerabsturz große Kohlenmasseii zu Brurl)e.
Zwei Bergleute sind getötet, zwei andre schwer und
einige leichter verletzt worden. Alle Verunglückten sind
Fainilienväter

(Euer. Spanische Schatzfchwindljer haben trotz
aller Warnungen vor dieser Bande den Arbeiter
Franz Holler in ihr Garn gelockt; sie versprachen ihm
die Hälfte von einem Gelddepot von 300 000 Pefetas,
wenn er 2400 Kronen bezahle. K. machte sofort feine
gesamten Ersparnisse flüssig und reiste der erhaltenen
Weisung gemäß nach Madrid Dort empfingen ihn
zwei elegant gekleidete Herren, nahmen ihm sein
Geld ab und verschwanden. K. hatte noch etwa
100 Kronen in feinem Besitz, die er zur Rüetfahrt in
die Heimat verwandte. Jetzt ist der Leichtgläubige
gezwungen, bettetarm zum Hopfenpflücken zu gehen.

Paris. Vom Eisfelturni aus wollte der Erfinder
eines neuen Fallfchirmes seinen Apparat vorführen,
wozu ssch eine große Menschenmenge angesammelt
hatte. Der Erfinder setzte zunächst auseinander, daß
feine Vorrichtung aus zwei Röhren bestehe, die jede  

einen Fallschirm von etwa zehn Quadriitmeter uni-
schließe. Befinde sich ein Flieger mit feinem Apparat
in Gefahr, so habe er nur durch einen Ruck einen
Preßluftbehälter zu öffnen und die entiveichende Luft
risse die Fallfchirme aus den Röhren deren einer den
Flieger und der andre die Maschine sicher zur Erde
befördere. Beim ersten Versuch allerdings öffneten
sich die Fallfchirme überhaupt nicht nnd man ließ
daher das Seil, an dein eine Fliigniaschine hing, gar
nicht erst los. Beim zweiten Versuch gingen die
Schirnie auf, aber während die den Flieger darstellende
Puppe sanft zur Erde glitt, zersihellte der Flugapparat

London. Eine seltsame Geschichte erzählen Lon-
doiier Blätter über die Beilegung des letzten Streits
in Südafrika Danach sollen die Minister Botha nnd
Smuts vor drei Wochen den Forderungen der Eisen-

haben,bahnarbeiier nachgegeben weil sie mit der
     

l,‘ .‚vnv. ’«     
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K rie zum Fluge e
Der Flieger Alfred Friedrich hat als erster Deutscher

den Fernflug Berlin-Paris ausgeführt. Sein Begleiter
war Dr. Elias. Jetzt ist es dem tühnen Flieget geglüelt,
mit seinem Apparat nach London zu fliegen und auf dein

 
Fliegers Fr

l Flugplatz Hendon zu landen.

l

Metern in die Tiefe und erlitten mehr oder minder
schwere Verletzungen

Petersbiirg. Jnfolge eines Platzregens der die
Straßen überschwemnite, sind in Noworossijsk mehrere
Häuser eingestürzt. Auch das in der Nähe gelegene

 

Weljaminowka ivurde überschwemmt. Die Dorf-
bewohner ivurden in Booten und durch Reiter ge-
rettet. Mehrere Menschenleben find der Uber-
schwemiiiung zuiii Opfer gefallen.

Vernul‘cbtes.
Rotf, der Forterrier von Tiålaniiheinn Den

klugen Hferden von Elberfeld dürfte in Rotf, dein

Terrier von Mannheiin, ein gefahrliaierNebenbuhler
erwachsen sein. Vor etwa einein Jahre fand die
Witwe Moctel einen ausgehungerten und übel zu-

 

nur“;

iedrich Berliii—PariS—-—London.
Von Caliiis iiåar Friedrich

ohne Zwischenlandiing dorthin geflogen. rr war um

11 Uhr 20 s.lJi'in. auf dem Flugplatz von Jssy les Mond-
neaux bei Paris aufgestiegen und hatte auf dem

Bleriotschen Flug-
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Waffe bedroht wurden. Die Generale Botha und
Sinuts befanden sich auf einem Balkon, unter dem
sich die Strcikeiiden versammelt hatten. Jn diesem
Augenblick rückte Jnfanterie herbei und machte sich
schußfertig. Da zogen zwei Arbeiterführer, die bei den
Ministern auf dem Balkon standen, Revolver hervor
und richteten sie auf die Minister Ein dritter Arbeiter-
führer rief aus: »Wenn die Soldaten schießen, wer-
den wir Sie töten l“ Botha und Suiuts ließen sich
dadurch überzeugen, daß ein Blutbad unausbleiblich
sein würde, bewilligten die Forderungen der Arbeiter
und gaben den Befehl zum Rückzug der Soldaten.

Luxcniburg. Ein mit sieben Personen besetztes
Autoinobil, das dem Bierhändler Schmit aus Düde-
lingen gehörte, rannte bei Koikelscheuer, in der Nähe
von Luxeniburg, gegen einen Baum. Alle Jnsassen
wurden herausgesehleudert. Der Oberwalzmeister
Hentges aus Esch wurde sofort getötet, feine Frau
und eine andre Dame erlitten lebensgefährliche Ver-
letzungen, die übrigen kamen mit dein bloßen Schrecken
davon.

Madrid. Während eines Stiergefechtes, das in
Miguelturra abgehalten wurde, ging plötzlich ein
starker Regen nieder. Das Publikum flüchtete in die
flogen. Diese waren aber aus Holz gebaut und für
eine so große Belastung nicht geeignet. Jnfolge der
Ubertastung brach die Veranda, auf der die Logen
standen, zusammen. Fünfzig Personen, meist Frauen
und Kinder, stürzten aus einer Höhe von zwanzig  

  

gerichteten Terrier, den sie mit nach Hause nahm.
Rolf ivurde artig hergerichtet und oreffiert. ‚Bufallig
war er anwesend, wenn Frau Mockel ihre Kinder im
Lesen und Rechnen unterrichtete und als einmal das
kleine Mädel nicht 2 mal 3 lösen konnte, tat der Hund
sechs Schwanzschläge auf den Arm der Dame. Man
war erstaunt und gab dein Hund mehr Ausgaben; er
löste sie alle und besser wie die Kinder. Frau Mockel
bildete den Hund weiter aus: er ward dieser Tage
von Professoren in Basel geprüft, und diese gelangten
übereinstimmend zu der Ansicht, daß der Hund rechnen,
lesen und mit Hilfe des eigens für ihn eingerichteten
Alphabets auch deutsch sich verständlich machen konnte;
er setzt Worte zusammen, gibt z. B. auf bie Frage,
was ihm Freude mache, mit ,,wedeln« Antwort und
was dergleichen Scherze mehr sind.

Lustige Sche.
Pariert. Er: »Ich weiß nicht, wie du es nur fertig

bringst, die Haare einer andern Frau auf deinem Kopf
u tragen?” -— Sie: »Aber du trägst doch auch an deinen
Füße-n das Fell von einem Kalbe.«

Holicr Tarif. »Sie haben mir das Leben gerettet,
mein Lieber. Jch danke Jhnen. Wieviel bin ich Jhnen
schuldig 3“ — »Sie sind mir das Leben schuldig, und das
Leben, verehrter Herr, ist augenblicklich sehr teuer.‘l

Lohnt nicht. »Die Badewanne ist ja wieder nicht
eputzt.« -—— »Ach, ich dachte, die gnädige Frau wollte sie

Pomieso gleich benutzen-« osweiu H. Assoziiert-wie non-« schmi-N

 

  

ihr vor, als habe Slliarie ihre letzten Worte gar nicht
gehört, so vertieft schien sie in ihre (bebauten.

»Nun werde ich wohl gehen," sagte sie- en'olicb. Sie
hob selbst das Friilssiticksbi«ett vom Tische h da
wandte Marie sich zu ihr und streckte ihr die Hand
entgegen: _

»Nicht böse fein, Mamiicheir Und glauben Sie,
wenn zu irgend jemand, so habe ich zu Ihnen Ver-
trauen.“

Die Pensions-mittler stellte das Friihstüiksbrett wieder
auf den Tisch, um die dargebotene Hand zu fassen.
Die hielt sie nun lange und streichelte sie zärtlich.

»Schreiben sollten Sie ihm aber doch, Marie,
wissen Sie, wegen des Kindes. Er weiß ja noch
nicht einmal . . .“

So, mm hatte fie’s glücklich draußen. Marie blickte
sie mit großen Augen an.

»Er weiß noch nicht einmal...,« wiederholte sie.
Das kam ihr jetzt so ungerecht, so graiiiam, so schlecht
vor. Sie hatte ihm fein Recht an dem Kinde vorent-
haltem Nun war der große Gedanke, der in ihr
aufgestiegen, unterstützt worden. Das machte ihr
Drängen uur noch heftiger.

h Plötzlich trat sJJiarie aiifFrau Werner zu und barg,
die Arme um den Hals der alten Frau sihlingeiid, das
Gesicht an deren Schulter-.

»Ich werde nicht schreiben, Maan Werner,« stieß sie
hervor, „nicht schreiben. Das kinin man ja nicht
schreiben. O, Sie Gute,Liebel Ach, ich weiß ja nicht,
wie mir ift. Jch weiß auch nicht, was ich soll, was
ich darf, was ich innig; nur was ich möchte, ja, was
ich möchte. Das weiß ich genau, Mama Werneri«
. Sie drückte die alte Dami- an sich und dann
lief sie davon.

Sie hielt sich nicht einmal bei der Amme auf. bie  

mit dem Kinde am Fenster saß. Zuerst lief sie hinunter
in den Parl. Sie setzte sich in das Lusthaus. Aber
zum Verweilen fehlte ihr die Ruhe. Nach wenigen
Minuten sprang sie wieder auf nnd schritt hastig über
die mit Kies beftreuten Wege zwischen den Rasen-
blühen. Was sollte sie tun? Durste sie’s denn?
Sie ging hinaus in ihre Wohnung, in das Erker-
zimmer. Da schloß sie sich ein. Sie fühlte nichts,
als ein ungeheures Wogen. Wie oft schon war ihr
der Gedanke gekommen: Zu ihmi Aber dann kam
die Erinnerung an jene entsetzliche letzte Stunde, wo
Egon, taub gegen ihr Flehen —- sie gehen ließ.

Freilich —- das Kind —— fein Fkiiidl Von dem er
nichts wußte, und das doch sein Kind war, fein Eben-
bild. Ob er ihr jetzt nicht verzeihen würde, weil sie
die Mutter seines Kindes war? Aber da bäumte sich ihr
Stolz auf. Nur darum?t Lieber —lieber —l Wassl
Dies Leben ohne Hoffnung fortlebens Hatte sie ein
Recht, dem Kinde den Vater zu nehmen? War nicht
trotz allem sie die Schuldige? Müßte sie sich nicht
demütigen um des Kindes —- um ihrer Schuld willens
lind wenn er hart blieb — wenn er sie abermals
zurückstießl Nein — nein —- neinl Er wird nicht —
sie fühlt es, er wird es nicht! Sie muß zu ihm ——
fie muß. Sie erträgt es nicht länger.

Ja, sie willl Elender kann sie auch dann nicht
werden, wenn er sie von sich stößt. Dann hat sie doch
wenigstens ihre Pflicht getan. Ein Gang nach Golgatha.
Ja. Denn sie war die Sünderin — der Vergebung
zu teil weiden wird —- um ihrer unendlichen Liebe
willen. Wie im Traume trat sie dann auf den Schreib-
tifch im Erker zu, sie öffnete die Schubfächer, eines
nach dem andern zog sie heraus.

Da lagen ihr Schmuck, die Briesschafteii, und — ja
-— da war die Manne.  Ihre Finger glitten bar. t

über. Dann legte sie alles zusammen, was sie den
Schubfüchern entnommen hatte, alles auf den Eifel).
Und dann schloß sie den großen Spiegelkasten auf, der
an der Lüngswand stand. Da, gerade m der Mitte
hing das Foulardkleid, das sie zum letztenmal in
Neapel anhalte. Und da unten in dem Kasten stand
eine Handtasche aus schwarzem Leder. An der Vorder-
feite trug sie eine kleine Silberplatte mit ihrem Mono-
gramm, darüber eine siebenzackige Krone. Die Tasche
hatte Egoii ihr geschenkt, bevor sie mit ihm von Kairo ab-
reiste. Wie wahnsinnig glücklich sie damals war.
Sie griff nach der Tasche, trug sie in den Erker und
legte alles hinein, was sie auf bem Tisch vorbereitet
hatte. Und außerdem Kleinigkeiten für den täglichen
Gebrauch, die sie hastig zusammengesucht. Dann machte
sie Tollette. Ein schwarzes Tuchkleid, dasselbe, das
sie für sich bestimmt — als das legte. Da sie sich jetzt
im Spiegel sah, stellte sie sich vor, sie läge im Sarge.
Sie ziickte zusammen und wandte sich von dein
Spiegel ab.

Marie suchte nun die Amme auf unb unterhanbelte
längere Zeit mit ihr; dabei hatte sie das Kind an sich
genommen und ihre Wange leicht an das Gesichtcheii
gedrückt. So sprach sie mit der Amme. Es stieg ihr
plötzlich eine vorher nie gefühlte Zärtlichkeit für die
Kleine auf. Sein Kind — sein Kindl rief es in«ihr,
als habe sie selbst gar keinen Teil daran. Sein Kindt

Nun wollte sie mit Mama Werner sprechen. Die
sei unten auf der Straße, hieß es, vor dem Hause, und
es sei ein Unglück geschehen, hörte sie. Doch das be-
rührte Marie kaum. Sie wollte Frau Werner auffucheu.
flüchtig, vordem Hause, auf der Straßei

De ae lFortseßiing folgt.)
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JugendAbteilungen
l’nulsnitl.

Sonntag iiailiiniitag 3'1’111111:
1111ibe1n 10111111_111811.

IGasthos zur Goldenen Krone.A

zum Ernte-Fest
Sonntag den2|. September:

lilrosic Tanzinusit
Anfang iiiiil)iii. 4 Uhr, ivoznssreuiidliih ein-

leitet 1'Este-Wild klsmijskiiitz -

Spielen

Gntschner’s Etablissement,

"' Gürkwit'L. «-

Sonntag den 2I.September:

Stiftungsfest
der Ortsgrnppe»Frisih aus« Priiiisiiiti,
im ”l. R.B. ,,Solidarität«, bestehend in

Konzert, Festrede,Reigensahren, Pyra-
midenansstellnng, Preissihteßen, Ver-

losnng usw.
n- s'Jlbenböz A

Tanz- Kranzchen
und hnnioristisihe Vorträge eines ans-

wärtigeii Hunioristeii.
Anfang 311mm. Eintritt 1()Pf. pro Person.

lis ladettsreuiidliihst ein
DerVorstand

Linn Einte--,1Felt
ans Sonntag den 21. September
ladet freundlich ein

Frau ’l‘imbel Danibitsrh.

Sonntag den 2|. September:

Ncicrsang mit Umzig
wozu freundlich eiiiladet

lss sel- s.!!?(,1.!,s-.. Weise-Iz-
Fiir die bevorstehende
M“ Kartoffelernte U
empfehle id) den Herren tJanbmirten zii

billigen Preisen einen größeren Posten

Kerlellelgralier
verschiedener Systeme.

Karl Matzke,
MaschiiiiiifabrikGiirkwitz

  

 

 

  

öloriomisihe Hausfiyaueri dir siih durch

einfaches Aufloiheii von Zucker (ohiie

weitere Zutaten) 5 Psd Linionades

lirubmitIlt1id1el=tuirtr‚atten wozu nur

1 Originalfliisihe fiir 75 Pfg. gehört,

selbst bereiten. Köftlich zuNachspeisen

und Liiiioiiadeu von reinstem Frucht-

geschiuacl und edlem Aronia in Him-

beer, Er,dbeer Zitroiieu, Kirfch Gre-

iiadine, Orange etc. — Der Kinder

liebstes Getriinl - Fabelhait billigt

Alleiniger Fabrikant Otto Reichel,

BerlinSO Vorsitachahniuiigenschützt

dir-Echthi·itsniai·leLiihtherz.Ausführ-

liihes illustriertes titezeptbuchx »Die

Destillierung tm Haus-halte« gratis.

Jii Obernlgk bei Gustav Kerker, Droger·ic.

ok- Eingetrossen “an

Bolländ. llliinienziviebelm
Hyazinthem Tnlpen, Narzissem

Rechts, Schneeglöekihem
jeden Posten gibt ab J. John. Prausiiitz.

Ein gut gebaute?»

Haus in Prausniii
mit geregelten Hypotheken ist bei Sringer
Llnzahluiig bald zu verkaufen. fserten
»unter-—N._L.an die Cxpedition d. Bl.

RechniiiigsisFormnlare
sind zu haben bei Hugo Danlgel, Prausnitz.
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AnitliihcBekaiiiitiuaihiiiiiieii.
Der 65111111torininbeiitiel Kosef dlleiinanu zu Obeiiiigtbeabiiihligl 11111 feinem

lslrundslliif lslriiudburli Nr. fis-, Oderiiigl ein Wohuhauz in der Nähe der Kreis-chansfee
Olieiiiigl-- (1110111311111 zu ei·.baueii

Fiieizn ist die Anfiedelnugigeiiehiniguiig gemäß§·l3, Artikel l des Dieses-ers vom
10. August 111114 -— lsl S -"i —- seitens deis Kieiiansschufsesi notwendig

Von dem Antragedeii SaiiiitorinnisksbesiherI Illeirnann wird gemäß § 1011. a.O
Kenntniss gegeben mit dem Bemerken, daß gegen den Antrag von den Eigentümern,
9111011111103Gjebraudiebered)ti11te11 und Päihterii der benachbarten Grundstücke innerhalb
einer Aiisfchlußsrist von 21 Tagen bei dem Kreis ”lnöfdnn'; Trebnitz lriiisiirnch erhoben
werden kann, wenn der tsinsirrnih durch Tatfaihen begrliiidet wird daß die Ausiedelung
den Sihuti der Nutzuiigen benachbarter lslrundflliite 111111» ber Land- und Forstwirtschaft,
ans dein Gartenbain der Jagd oderFischeiei gefährden wer·.de

O b e111 i gk, den 1'.). September 1:113
Der Gerneindevorstand.

K o l e i 11.

 

tBel‘nnn01111101111g.
Die Vanarbeiten eines Zollerhebergebäiidee nebst Nebenanlageu bei Gelten-

doif im hiesigen Kreise solleii öffentlich vergeben werben.
Zeichiiiiiigeii, Maffenberechiiriiigeu, Kostenausihliige liegen ini Geschiiftsziinmer

des Kreisbanmeifters zur Einsicht aus. Kostenaiifihläge können gegen Erstaltuug
von :,300 S3)}.6.1i)reibgebiihren vom Kreisbauineister bezogen werden

Die vollständige Herstellung der Baiiaibeiteii muß bis zum 1. Mai llil4
erfolgt sein.

Für die Ausschreibnng sind die fiir die Bewerbuug 11111 Arbeiten und Liefe-
ruiigeii geltenden staatlichen Vorschriften maßgebend.

Augebote, mit entsprechender Aufschrift versehen. sind bis zum Sonnabend
den 27. b. eine. vormittags 10V2 Uhr im den Kreisliirnmeister einziireicheii.
Das Oeffuen der Angebote erfolgt an dein vorgenannten Tage niu 11 Uhr vor-
mittags im Dienstzinimer des KreisbanineifterS. ZiifchliagsffriftZ Wochen.

Trebiiitz, den 17. September 191:}
Der Kreisanesrhnsz des Kreises Trebnitz.

von Scheliha,

-- ..—KL?eieljkbOxspLOjiPIetilOiskirisiisixTiroler-instit- »

 
bleibt unerreicht!

Niederlagen in Obernigk bei Gustav Kerker,
in Prausnitz bei Karl Stenzel. 
   

Feinste Fleischbrühsuppen, schmackhafte Gemüse, vorzügliche Saucenstellt man
rasch und billig mit

MhsssssouillonsWürfel
(5 Wiiitel 20 l"l1r.‚ ein«-eins Plu·)

 

 

her. Stets frisch zu haben liii
Adolf Gros Nachfl._,Inh.startSteinert, Prausnitz, Trachenberger”83551311„“
 

WaswissenSie
von der neuen Waschmethode? Versuchen
Sie Persd und Sie brauchen nie mehr ein

anderes Waschmittel, denn

Sie stehen sich besser
mit Persil und sparen viel
Herger, Zeit, Arbeit und Geleit

Ueberall erhältlich, nie lose,
nur in Original-Paketen.

«- - . "dasselbst-rathe

· ·r-.«:"Wascmlflel
« ' Der grosse Erfolg!

TIERE-iäleEPTsftLilZsz Henkel’s Bleich-Soda.  

lieber beveneerclienli
auch als Haupterwerb flir Herren u. Damen
durch leiihte schriftliche Heimarbeit.
Näheres inögliihst gegen Riickiiortin

Breslau 7, ildoitlarierkarte 43.

U- Jn Obernigk «-
siir ll-fähriges:s Mädchen 10. Klasse der
höheren Töihtersihule) wird fiir täglichen
Unterricht per sofort

geprüfte Lehrerin
gesucht. Angebote mit Hoiior·iiraiigabe unter
.E.1262 an Jiivalideiidaiik, Breslauz

Ein siiTiisikTesf arbeitsanier, ordentlicher

Winterfit.I
der alle in ber Wirtschaft vorkommenden
Arbeiten versteht und mit Pferden vertraut
ist, kann sich bald melden bei
P.anchkc U111tner (blperniuh

ts· in kräftiger

Fleischechhrliiig
kann sich melden und bald eintreten bei

.Weichert, Fleischernieister,
Prausnih.

Ginpfehle meinen iien geschliffenen

Strand:Hebel
zur gefälligen Benutzung

KarlStenLel. ‘Bt'attßntt.

Ciiie fast neue

englische Drehrolle
und sk- gebranihte Fenster an stehen
billig ziini Verkauf.

Dom. Koschnüwe bei 5131111161105;

Jeden Posten gebrauchte

Bliimentopfe
Jos. John, Praiisiiil3.

I- Entlansen m

kleiner grauer sinisiiieii
(le iide), auf den Namen »Schnauz« hör.end
lßieber'lninger erhält 5 ”hat! Belohnung
von Oberaiulinann Bahiger, Wiirzen.

und Umgegend werden verläuf-
Hier liche Grundstuike gesucht Objekt
gleicht Aiigebote unter J. N. 406 be-
fördert Rudolf 91111111, 2311811111:

Die obere Wohnung
bestehend 11111» 3 Stuben, Kirchen sonstigem
Beigeliiß, ist zn vermieten und bald oder
später zu beziehen bei

Frau A. Patschorke, Prarisiiitz.

2 steilen und Kiickre
vornheraus, sind bald oder später zu be-
ziehen bei Roh. Gabler, Pi·ausriitz.

Eine Stube
mit Ziibehör ist zu vermieten u. l. Oktober
zu beziehen.

 

 

 

 

lauft
 

 

 

 

-______ Wranßntg, Ringl_l.

O1 freundl. Wohnung
mit Ziibehör ist zu vermieten und l.
tober zu beziehen bei

Heinrich 'l‘nckenherg,
Prauoiiitz, Bahnhosstraße

Anshiinge,
erithalteiid die neuesten Bestimmnngen
für Verkänser von Spiritus. sind zu
haben bei Hugo Danigel in Prausnitz.

Niarktpreise.
18. September.

 

Breslau,
er 100 Kilong höchster niedrtgster
etzeii, weißer 19,60 19,40

Weizen, gelber —- —
Roggen 15,80 15,60
Gerste 16,00 14,20
Hafer 15 70 15 50
Erbsen 24,00 17,50
P r a u s 1118,17 September.
5.0: 100 Kilogr. höchster ntebrtgsier

oeizen 19,20 16,00
en 15,20 13,50

Gegtte 14,00 13,00
Zafer 14,80 13,50
artoffeln 5,00 3,00

Stroh . 3,00 2,00
eu 5,50 4,50
utter per Pfund 1,15 1,00

Eier ver Mandel 1»()0 095
 

Hierzu eine Beilage.


